
eın fürchterliches Gepolter «Di1e
Bomben sınd ‚9 die Bomben siınd
ten!», ärmten s1e, VO  — den Ängsten der Eltern
offensıichtlich angesteckt, un begannen iıhr
Symbolspiel VO  —$ ach mehreren
<«Würfen» raumten S1Ce dıe Holzstücke zuhın-

ın einen Schuppen, damıt nıemand mehr
Bomben werfen könne.

Abgesehen VO kathartischen Effekt Mın-
derung der Angst 1st in diesem Spıel doch
auch folgendes geschehen: Dıie Kınder haben
ZEMEINSAM eue Bedeutungen entwickelt un

Änton Bucher diese den Holzstücken zugeschrieben: Für S$1e
wurden sS1e «Bomben». Dıie Kınder haben LICU-Kınder als Subjekte! Sınn entwiıckelt, diesen mıteinander geteilt
un sıch darüber hınaus stillschweigend
Regeln gehalten: den urm erst umzusturzen,
sobald CI fertig WaTl un: alle damıt einverstan-
den Im Wegräumen der Hölzer könnte
INan e1in prophetisches Zeichen sehen.

Gemä{fs diıesem Beıspıel geschıeht die Ent-
wıicklung nıcht 11UT durch dıe OperationenEınes der faszınıerendsten Schauspiele 1mM des einzelnen Kındes, sondern wesentlıch in

menschlıchen Leben 1st CS; WCIINN ein ınd Ko-Operatıon; s1e 1st nıcht NUur «e1nsame»
laufen lernt. Am Wohnzimmertisch zıieht CS Konstruktion, sondern gemeinsame «Ko-Kon-
sıch hoch, blickt ZUT nahen Couch un: WagtT, struktion», der Psychologe Younıiss Damıt
mıiıt den Händen balancıerend, den ersten sınd Z7Wel Schlüsselbegriffe der HEUETEN Ent-
Schritt, eın zwelılter gelıngt, un ein drıitter. wicklungspsychologie ZeNANNT: «Konstrukti-
ber jetzt knıckt das Knıie, das ınd streckt ON>» un «Ko-Konstruktion». Beide Konzepteschützend die AÄArme VOoN sıch WC2 un lıegt legen CS nahe, 1mM Kınde VO  w Anfang ein
flach auf dem Bauch ber auf allen vieren Subjekt sehen, un ZWal nıcht eın INONAa-
krabbelt CS zurück, zieht sıch wıeder hoch, denhaftes un: egozentrisches, sondern eın
CUC Schritte gelıngen, un CS fällt wıeder. prinzıpiell soz1ales.
Und immer wıeder, ımmer wıeder, bıs E ber 1st CS wirkliıch AISCIHNCSSCH, den Saäug-schließlich ZUT Puppe In der anderen Zıiımmer- lıng einen «aktıven artner» zu NENNCN, ıh
ecke krabbelt als «soz1lale Person» würdıgen?“ Belehrt uns

Sucht INa  — ach einem Begrıff für dieses der Alltag nıcht eines anderen: as BabyHandeln, lıegt «Selbsttätigkeit» ahe Denn sollte ruhıg sein, ‘ aber 65 schreıt; CS sollte
das ınd selbst zieht sıch hoch, balancıert, trınken, aber se1n Mund lıegt ustlos der
geht un fällt keine Mutter un keıin Vater Brust, un doch fängt CS Za wiımmern un!:
können ıhm 1es abnehmen. «Selbsttätigkeit» schreıen, sobald die Mutltter 6S in die Wıegespielt in der LECUECTITEN Entwicklungspsychologie legen möchte. Ist das sO7z71a1? Ist CN nıcht
eine Schlüsselrolle: als Synonyme begegnen vielmehr Selbstsucht, Ja Boshaftigkeıt, W1€e S1Ee
auch «aktıve Gestaltung» SOWI1e «Konstruk- dem Kleinkind och in diesem Jahrhundertt10N» nachgesagt wurde, E{tW.: VO Freud-Schüler

Ebenso faszınıerend siınd spielende Kınder. Glover, der ein «rundum normales kleines
Als 1991 der Golf£fkrieg ausbrach, konnte iıch Kınd» für durch und durch egozentrısch,
in einem Hınterhof eıne Gruppe VO  e s1eben- g1er12, schmutzıg un hne jedes moralı-
un achtjährigen Kındern beobachten, dıe
runde Holzklötze einem urm aufschichte-

sche Empfinden» hıelt un CS nıcht
damıt auch als «rücksichtslos, domiıinıerend

ten Als G: fertig WäaälIl, sti1eßen s1e ıhn WAasSs un: sadıstisch» abqualıfizierte? ° Diese pess1-
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miıstische Sıcht des Kındes hat übrıgens PTO- deren ıhre Sıegel einprägt. Diese Sıcht hat
mınente theologische Vorläufer, spezıell Augu- eıne Jange Tradıtıon, begegnet bereıts 1m Miıt-
st1nus, der 1in seinen «Confessiones» schrieb: telalter un in der Antıke, spezıell be1 Arısto-
«Ist doch nıemand VOTI Dır VOIN Sünde rein, teles, VOTI allem aber 1MmM angelsächsıschen Em-
auch eın Kındleın, das nıcht alter ist als piırısmus, der die dortige Entwiıcklungspsycho-
einen Tag.» logıe beeinfludfste, spezıell den Behavıorismus.

FEıner seiner promiınentesten Vertreter, JohnDas gleiche Verhalten VON (Klein-)Kındern
annn csechr unterschiedlichen Beurteilungen Watson, schrieb: «Gebt mMır ein Dutzend BC-
durch Erwachsene führen. Diese hängen da: sunder Kınder, und ich verbürge mıch dafür,
VON ab, welche Bılder bzw. Alltagstheorıen des da{is iıch irgendeıines heraussuchen und CS

Kındes diese herangetragen werden ‚WAar einem Arzt, einem Rechtsanwalt, einem
basıert auch die Entwicklungspsychologie auf Künstler, einem Kaufmann, einem Bettler

der einem 1eb machen kann.«? Entlarvendanthropologischen Vorausannahmen, die sıch
teilweıise MAassıv unterscheıden un hıstor1- ist das erb «machen», das, auf das ınd

bezogen, dieses einem Objekt erniedr1gt,scher Wandlung unterworfen sınd; aber s1e 1st
auch beauftragt, Alltagsbilder des Kındes das belıebig formbar se1 hınter diesem
WI1€e (abstrakte) philosophisch-anthropologische pädagogischen Allmachtsglauben wirkt die

der unbeschränkten Plan- unAnnahmen kritisch hınterfragen und emp1- Ideologie
rische Erkenntnisse beizubringen, die unls Machbarkeıt, W1€e S1Ce 1m Gefolge VO  —

dem wirklıchen Wesen des Kındes zumındest Aufklärung un technologischer Revolution
näherbringen. Im folgenden wırd auch VOT der Erziehung un: dem Kınde nıcht

der Ansıcht, Kınder sejen 1n erster Linie halt machte.
ber ist das ınd mehr der wen1gerProdukte der Erziehung und der Umwelt,

dıe These gegenübergestellt, da{is s1e auch dıe ausschließlich Produkt der Erziehung? Gerade
Gestalter ıhrer selbst sind:; dıe Kırchengeschichte ist reich Gegenbei-
gezelgt, da{ßs der 1n der Geschichte der Erzie- spıelen. 1181 wurde in Assısı (G10vannı Ber-
hung oft bekämpfte E1igensinn des Kın- nardone geboren, den se1n Vater Pıetro, eın
des auch pOSItIV als dessen eigener Sınn reicher Tuchhändler, «Francesco» rufen
gewürdıgt werden kann: pflegte. Er ıh dahın, da{fß ß spater das
das Bıld des angeblich vernunftlosen Geschäft fortführe un den Reichtum vermeh-

ber dieses ınd schleuderte(Klein-)Kındes mıt Forschungsergebnissen
konfrontiert, die das Schlagwort des «kom- dıe Legende dıe wertvollen Purpurrollen

Babys» rechtfertigen. A4US dem Fenster un lebte 1n Armut un für
Alle dre1 Bereiche durchzıeht dıe pannung, dıe Armen. uch Kousseau hıelt, in seinem

ob das ınd als Objekt der als Subjekt pädagogischen Klassıker «Emıile», einen «vol-
len Erfolg» der Erzıehung für «unmöglıch»!9.gesehen wırd

Der Grund dafür besteht darın, da{ßs erziehe-
rische Ma{fisnahmen, bevor Ss1e oreıfen können,
VO Kınde zuallererst wahrgenommen werdenKınder: Produkte der Erziehung (restalter ıhrer

selbste mussen. Und 1es tut CS auf seine Weıse. Wırd
ein Kınd, weıl es nıcht gehorchte, bestraft,

Werden WITr miıt einer verhaltensauffälligen kann 1es A führen, da{fs CS künftig AUuUsSs

Person konfrontiert, sCe1 CS dırekt, se1 CS iın den Einsıicht Gehorsam eıstet. Eın anderes ınd
Massenmedien, äßßt sıch dıe rage aum VCI- hıngegen, AaUus dem gleichen Grund bestraft,
meıden: «Wıe 1st dıe enn EIZOSCNH worden?» A sıch 1n se1ner Annahme bestärkt fühlen,
Damıt wırd insınulert, der Mensch se1 W1€e daß sıch ıhm se1ine Eltern 1U annn WEeN-

den, WeEeNN CS ıhnen zuwıderhandelt: Es wırdschon Kant behauptete «nıchts, als Wd>S die
Erzıiehung AdUus ıhm macht»®, und ebenso, das weıterhın trotzen! Anders als VO klassıschen
ınd se1 eın ormbares Wesen, ein Obyjekt, Behavıorismus ANSCHOMIMMMEN, bılden sıch Re1-
weiıchem Woachs vergleichbar, 1n das dıie Um:- nıcht hne weıliteres als solche 1m Organıs-
welt 1M allgemeınen, dıe Erziehung 1m beson- 11US$ ab, sondern 1L1UI dapn‚ WeNnNn dieser S1C
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aufnımmt, und darüber hinaus nur S WI1Ie 8138 1mM Kınde nıcht 1U ein passıves ObyJekt
dieser S$1e deutet 11 Wahrnehmen un: Deuten gesehen haben? Idiese Anfrage scheint

in der kognıtıven Entwıcklungspsychologie wichtiger, als dıe These VO  —_ Phılıppe Arıes,
üblicherweise «Assımıiılation» genannt sınd die E1gen-Art VO  — ınd un Kındheit se1 1m
aber allemal Leistungen des Subjekts, die dıe- Mıiıttelalter weıtgehend unbekannt SCWECSCH
S nıemand a1abnehmen kann, auch nıcht die un erst 1n der beginnenden euzeıt entdeckt

worden, ach W1e VOI weılt verbreıtet 1stwohlwollendste Erziehung. Deren Grenzen
sınd damıt evıdent: «Es x1bt keine och sachhaltıger ‚ühal überzeugender Krı1-
ausgeklügelten pädagogischen Systeme, deren t1k' 14 uch rühere Generationen scheinen
Einwiırkungen dırekt, alleın, ausschliefß- wahrgenommen haben, dafß Kınder anders
ıch der vorhersagbar, den pädagogısch siınd vielfach eben eigens1inn1g, wıderspenst1g,
intendierten Resultaten führen. Dazwischen sperr1g. Wenn als pädagogıische Maxıme valt,
steht iın jedem Fall die Selbstin- den Eıgenwillen brechen, WCI11) CI nıcht

1m Kınde der Jugendlichen.» 12 biıegen sel, 1es$ einen genuınen Wıllen
Hei(l6t das, auf Erziehung se1 gänzlıch VOTAaUS; die ursprünglıche Subjektivıtät des

verzichten, Was deutsche un amerıkanısche Kındes, die empathısch allerdings och wen1g
AntıpädagogInnen publıkumswirksam forder- nachvollzogen wurde, sollte einem Objekt

domest1izliert werden.ten? Keinesfalls! Erzıiehung wırkt, WECNN auch
n1e gänzlıch planbar, sondern 1Insowelıt, als der Es gehört den Verdiensten VO  — Reform-

Erzıiehende S1Ce annımMmt. Oftmals kann CI pädagogık un Entwicklungspsychologıie dıe
nıcht anders als sıch dem Wıllen der Erziehe- VO  $ Anfang einen Schulterschlufß
rinnen beugen, besonders WeEeNN diese autokra- vollzogen den E1gensinn der Kınder pOSItIV
tisch vorgehen un: alles daran SELZEN.: seinen gesehen haben als der dem ınd eigene
Eıgensinn brechen. Sınn Diıesen aut 68 1n se1iner Interaktion miıt

Mıt- und Umwelt eigenständıg auf. Insofern
ist das ınd aktıv, schöpferısch, kurz: Subjekt.

Vom E1gensinn ZU  S eLZENEN INN Die immense entwicklungspsychologische For-
schung hat überzeugend nachgewıiesen, da{fß

«E1gensinn» 1st einer der häufigsten VeCI- das ınd die Dınge auf sel1ne Weıise wahr-
wendeten Begriffe ın der Geschichte der Erzie- nımmt un ein eigenständıges Weltbild 1C-

hung. ach WI1eEe VOI hat CI einen 1abwertenden konstrulert. Pıaget (1897-1981), der ohl be:
Beigeschmack. ber Jahrhunderte hınweg galt deutendste Entwicklungspsychologe dieses
die Parole: «„Am meisten ist ohl daran gele- Jahrhunderts, spricht ausdrücklich VO «Auf-

bau der Wırklichkeit» durch das ınd kSCH, da{fß der natürliche Wılle gebrochen WCI-

de Daher allermeısten hıerauff sehen», Mınut1ös hat ET dargelegt, WI1e€e Kınder durch
iıhr TIun kognıtıve Strukturen aufbauen, WI1eAugust ermann Francke Begınn des

Jahrhunderts*?°>. Der Eıgensinn zeige sıch S$1e den Zahlbegriff un die Raumkonzepte
bereıts 1mM Zorngeschreı des Neugeborenen entwıckeln der WI1e€e S1Ce iıhren Zeıtbegriff kon-
un wurde oft als direkte Manıfestation der struleren: Anfänglıch 1st dieser keineswegs e1-
Erbsünde erklärt. Nıcht zahlen siınd die in abstrakte Folge VON Intervallen, sondern
pädagogischer Absıcht verwendeten Geschich- mıiıt konkreten Ereignissen identisch: deshalb
ten VO  — eigensinnNıgeEN Kındern, die in aller können Jüngere Kınder dI nıcht anders fra
Regel schauerlich enden, ETW; die VO «E1spe- gen als Wıe oft RQUOL iıch och schlafen bıs
» dıe ılhelm Busch erzählt un bebildert ZU Geburtstag?» uch dıe moralısche Ent-
hat Peter wiıll, der elterliıchen Warnung, wıicklung wırd inzwıschen wesentliıch dıfferen-
ın orimmıger Kälte Schliıttschuh laufen. ber zlerter gesehen als vemäls der tradıtionellen
auf dem NSee erfriert GE wırd VO  e den Eltern Auffassung, wonach VO <1ehten Lebensjahr
gefunden un in die Stube 9 zwıschen Gut un: OSse unterschıeden WCI-

CI YTel zerrinnt. den könne, WdsS Z Empfang der Eucharistie
ber ist nıcht schon das Wort «E1gensinn» berechtige; diese Fähigkeıt entwickeln Kınder

ein Beleg dafür, dafß auch rühere (Generat1o- schon deutlıch früher, un s1e führt dem
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für S1e charakteristischen «moralıschen Un1i- oft un verrat ein entsprechendes Bild des
VS  » in dem feststeht, Weli dıe (Gi: Kındes: pPaSSIV, beeinflußt un in keiner Weıse
ten und WeT die Bösen sınd ähnlıch W1e€e in eigenständıg theologısch kompetent! Dagegen
den Märchen der in belıebten Fernsehserien spricht, da{s dıe kındlıchen Gedanken einfach
WI1e «Knight Rıder», 1n der Miıchael Knıiıght orıginell sınd, beispielsweise der eines
und se1ın sprechendes Auto KITI] immer dıe Fünfyährıgen, Gott habe dıe Welt einem
Guten siınd Tag fertig machen mussen: Am Abend habe CI

uch die Schleier, dıe ber der rel1ıg1ösen wen1g gesehen! der WCI pflegt Kındern
Vorstellungswelt der Kınder lagen, sind 9 Gott habe dıe ersten Autos un Uhren
mı1ındest teilweise gelüftet. Wıe Kınder, WE gemacht «damıt dıie Menschen sehen, W1e€e CS

S1Ce kontingente Lebensereign1sse bewältigen geht»!
haben, ihre Gottesbeziehung strukturıeren, Vor allem ın iıhren Fragen artıkulieren auch
hat Frıtz (Oser miıt se1iner Entwicklungstheorıie kleine Kınder schon eınen eigenen Sınn
des relıg1ösen Urteils dargelegt: Anfänglıch «Warum csehen WITr miıt ZWe1 Augen nıcht 7We]l
halten s1e (30€%1 für aum beeinflußbar:; Dınge?»1? «<Ist Gott ein Junge oder ein
ann nehmen s1e d das Verhalten (sottes Mädchen? Neın; Eın Mıttelding also.>» 20
hänge VO  . menschlichen Leistungen —b (do ut arl Jaspers würdiıgte die Fragen der Kınder

als «e1n wunderbares Zeichen dafür, daß derdes) 16, Wıederhaolt wurde nachgewıiesen, da{ßs
Jüngere Kınder anthropomorphen Gottes- Mensch als solcher ursprünglıch phılosophıert.  ANALYSEN UND REFLEXIONEN  für sie charaktefistischen «moralischen Uni-  oft undl verrät ein entsprechendes Bild des  versum», in dem genau feststeht, wer die Gu-  Kindes: passiv, beeinflußt und in keiner Weise  ten und wer die Bösen sind - ähnlich wie ın  eigenständig theologisch kompetent! Dagegen  den Märchen oder in beliebten Fernsehserien  spricht, daß die kindlichen Gedanken einfach  wie «Knight Rider», in der Michael Knight  zu originell sind, Dbeispielsweise der eines  und sein sprechendes Auto KITT immer die  Fünfjährigen, Gott habe die Welt an einem  Guten sind.  Tag fertig machen müssen: Am Abend habe er  Auch die Schleier, die über der religiösen  zu wenig gesehen! Oder wer pflegt Kindern zu  Vorstellungswelt der Kinder lagen, sind zu-  sagen, Gott habe die ersten Autos und Uhren  mindest teilweise gelüftet. Wie Kinder, wenn  gemacht - «damit die Menschen sehen, wie es  sie kontingente Lebensereignisse zu bewältigen  geht»!  haben, ihre Gottesbeziehung strukturieren,  Vor allem in ihren Fragen artikulieren auch  hat Fritz Oser mit seiner Entwicklungstheorie  kleine Kinder schon einen eigenen Sinn:  des religiösen Urteils dargelegt: Anfänglich  «Warum sehen wir mit zwei Augen nicht zwei  halten sie Gott für kaum beeinflußbar; so-  Dinge?»1? _ ««Ist Gott ein Junge oder eın  dann nehmen sie an, das Verhalten Gottes  Mädchen? - Neim - «Ein Mittelding also.»»20  hänge von menschlichen Leistungen ab (do ut  Karl Jaspers würdigte die Fragen der Kinder  als «ein wunderbares Zeichen dafür, daß der  des)16. Wiederholt wurde nachgewiesen, daß  jüngere Kinder zu anthropomorphen Gottes-  Mensch als solcher ursprünglich philosophiert  ... Gar nicht selten hört man aus dem Kinder-  bildern tendieren, daß sie «Gott» mehrheitlich  oben im Himmel lokalisieren; er müsse Ja  mund, was dem Sinne nach unmittelbar ın  runterschauen : können!7.  Ebenfalls bekannt  die Tiefe des Philosophierens geht.»21 Inzwi-  sind ihre artifizialistischen Deutungsmuüster,  schen hat «Kinderphilosophie» Schule ge-  wonach selbst naturale Dinge wie Berge «ge-  macht?2, Sie wäre nicht möglich gewesen ohne  macht» worden seien, die Bäume vor den  die Abkehr vom negativen Bild des Kindes,  Menschen, «damit sie zu essen haben». Auch  wonach dieses vernunftlos, töricht und seinen  tun sich jüngere Kinder noch schwer, die  Leidenschaften ausgeliefert seiı - so kein Ge-  symbolische  bzw. metaphorische Struktur  ringerer als Aristoteles, der «kleine Kinder»  religiöser Sprache zu durchschauen: Sie verste-  und «wilde Tiere» im gleichen Atemzug nann-  hen sie oft wortwörtlich und konkret, was zu  LE  Konfusionen führt, etwa «Gott hat unter uns  Für die Theologie wäre es an der Zeit, der  gewohnt»: «Das geht ja gar nıcht, da wohnen  Philosophie in diesem Punkte nachzueifern  die Meiers!» Mitunter gelangen sie zu beson-  und in gleicher Weise eine Theologie der  ders originellen Auslegungen von Gleichnis-  Kinder zuzulassen: nicht eine Theologie über  sen, etwa Lk 15,3-7 (verlorenes Schaf). In einer  Kinder, die oftmals mehr über die kindheits-  ersten Klasse erklärte es die Lehrerin als Bild  romantischen Projektionen und Wünsche der  dafür, daß Jesus sich ın gleicher Weise um uns  Erwachsenen verrät, sondern eine Theologie,  sorge. Eine später dazu befragte Schülerin sah  die, mitunter frank und frei, aus dem Munde  es aber so: «Da hat der Jesus einmal 100  der Kinder. kommt. In einem. Aufsatz- zum  Schafe gehütet, eines ist davongelaufen, und  Thema «Was du den Papst fragen würdest»  er hat es gesucht und gefunden und. war  schrieb ein zehnjähriger Junge aus Neapel:  «- ob er ein Fan von Italien oder von Polen  froh.» Das noch nicht vollständig entwickelte  Verstehen von übertragen gemeinter Sprache  ist. Dann würde iıch auch noch gern wissen,  wird aber gleichsam kompensiert durch einen  wer ıhm eigentlich die Beichte abnimmt.»23 -  problemloseren Zugang zur Welt des Phanta-  Welcher Erwachsene äußert sich so - ähnlich  entwaffnend wie das Kind ım Märchen «Des  stischen und der Symbolgestalten, die wichtige  psychologische Funktionen erfüllen können !8.  Kaisers neue Kleider»?  Der Einwand ist naheliegend: Geben Kinder  «theologische» Gedanken wieder, so reprodu-  zieren sie doch bloß, was sie von den Eltern  oder sonst wo gehört haben. Er begegnet uns  144Car nıcht selten ort Ila  —_ AUS dem Kınder-bıldern tendieren, da{ßs s1e «(soOtt» mehrheiıtlıiıch
ben iM Hımmel lokalısıeren; CT musse Ja mund, Was dem Sınne ach unmıttelbar in
runterschauen können !/. Ebenfalls bekannt die Tıefe des Philosophierens geht.» 2] Inzwı-
sınd iıhre artıfızıalıstıschen Deutungsmuster, schen hat «Kınderphilosophie» Schule SC
wonach selbst naturale Dıinge W1e Berge «< macht22. S1e ware nıcht möglıch SCWESCH hne
macht» worden seı1en, dıe Bäume VOT den dıe Abkehr VO negatıven Bıld des Kindes,
Menschen, «damıt S$1e haben». uch wonach dieses vernunftlos, törıcht un: seinen
tun sıch Jüngere Kınder och schwer, die Leidenschaften ausgelıefert se1 eın (Ge:
symbolısche bzw. metaphorische Struktur ringerer als Arıstoteles, der «kleine Kınder»
relıg1öser Sprache durchschauen: Sıe verste- un «Wild€ Tiere» 1MmM gleichen Atemzug all

hen Ss1e oft wortwörtlich un: konkret, Was

Konfusionen führt, E{LTW; «Gott hat uns Für die Theologıe ware CS der Zeıt, der
gewohnt»: «Das geht Ja Sal nıcht, da wohnen Phiılosophie 1n diıesem Punkte nachzueıfern
die Meiıers!» Mıtunter gelangen s1e beson- un: ın gleicher Weise eıne Theologıe der
ers orıginellen Auslegungen VO  . Gleichnis- Kınder zuzulassen: nıcht eıne Theologıe ber
SCHIL, ELTW; Lk 15,3-/ (verlorenes Schaf) In e1ıner Kınder, dıe oftmals mehr ber dıe kındheits-
ersten Klasse erklärte CS dıe Lehrerıin als Bıld romantiıschen Projektionen un: Wünsche der
dafür, da{fs Jesus sıch 1ın gleicher Weıise unls Erwachsenen verrat, sondern eiıne Theologıe,

1ne spater dazu befragte Schülerin cah die, mıtunter frank un freı1, Adus dem Munde
65 aber «1 Ja hat der Jesus einmal 100 der Kınder kommt. In einem. Aufsatz Za

Schafe gehütet, eines ist davongelaufen, un TIThema «Was du den Papst fragen würdest»
C hat CS gesucht un gefunden un WAal schriebh ein zehnjährıger Junge aus Neapel:

((Com ob @T: ein Fan VO  — talıen der VO  — Polenfroh.» Was och nıcht vollständıg entwickelte
Verstehen VON übertragen gemeınter Sprache ist. Dann würde iıch auch och SCIN wIissen,
wıird aber gleichsam kompensıert durch eiınen WeT ıhm eigentlıch die Beichte a1abnımmt.» 2°
problemloseren Zugang ZAHT: Welt des Phanta- Welcher Erwachsene äußert sıch äÜhnlıch

entwaffnend WI1e das ınd 1mM Märchen «Jesstischen un der Symbolgestalten, die wichtige
psychologische Funktionen erfüllen können 1 Kaısers KG Kleıider»?

Der Einwand 1st nahelıegend: Geben Kınder
«theologische» Gedanken wıeder, reprodu-
7zi1eren sS1e doch blo(dß, WasSs sS1e VO  — den Eltern
oder sonst gehört haben Er begegnet uns
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«Unbewufte Organısmen » oder «kompetente Wahrfiehmen der Welt bereıts in einem Alter
Sdugliınge» ermöglıcht, 1n dem früheren Auffassungen

tolge dıe Sınneseindrücke verschwommen un:
Dıie ohl überzeugendsten Beweıise dafür, da{ßs chaotisch auf S1e einstürzen.

Zwischen dem drıtten un achten‘ ALebens-Kınder Subjekte sınd, erbrachte die NCUECIC

Kleinkındforschung. och ıllıam James, e1- aue das Kleinkınd das «Kernselbst»
NnelTr der Gründerväter der amer1ıkanıschen Psy- auf. Ihm se1 bereıits bewulßst, da{ CS selbst un
chologıe, hielt kleine Kınder für «unbewulste, se1ine Bezugspersonen physısch getrennte We-
weıtgehend gefühllose, unempfänglıche un senheıten siınd [)as Konzept der Ich-losen
lernunfähige Organısmen»4* Ahnlıch pessim1- Symbiose erweIlst sıch damıt als rraglıch. uch
stisch beurteilte dıe klassısche Psychoanalyse attestiert Stern den Säuglıngen «Urheber-
das ınd Freud zufolge ıst 6S «amoralısch, CS schaft, also das Empfinden, der Urheber e1ge-

nieTbesıtzt keine inneren Hemmungen SE1- Handlungen und Nıcht-Urheber der
ach ust strebenden Impulse» 2>; in der Handlungen anderer Menschen se1n: Wil-

oralen un: der analen Phase se1l CD weıl das len besitzen, selbsterzeugte Aktıonen kon-
Ich och csehr schwach sel, dem Es schutzlos trolliıeren können«2? Werden s1e 1n ihren
preisgegeben. ‚War miılderte dıe spate Psycho- Aktıvıtäten (z.B Greıfen) gestOrt, reagıeren s1e
analyse diese konfliktive Sıcht des kındlıchen verargert un versuchen, diese doch och C1-

Erlebens ab, aber das Defizıtäire blieb Mar- folgreich Zzu Abschluß bringen. Sıch als
greth Mahler zufolge befinde sıch der Urheber eigener Handlungen erfahren,
Säuglıng in den ersten Lebenswochen «1N e1- kennzeıichnet Subjektivıtät.
11IC Zustand halluzınatorıischer Desorientiert- Ausdrücklich VO  - «subjektivem Selbstemp-
heit», sodann bıs sechs; s1eben Monate finden» 1st in der Beschreibung VO  e Phase

in der normalen symbiotischen Phase, in reı dıe Rede, dıe den achten Lebensmo-
der CI aber och immer «keinen Begrıiff, eın nat beginnt und fünfzehn bıs achtzehn Mona-
Schema VO  e sıch selbst un anderen» un dauert. Den Kleinkındern werde bewulßst,
damıt keine Subjektivıtät besıitze 26 «da{s die innerlichen subjektiven Erfahrungen,

Neuere Forschungsmethoden der Datenerhe- der Inhalt iıhrer Gefühle und Gedanken,
bung spezıell mıiıt Vıdeotechnik haben das Umständen miıt anderen geteıilt werden kön:
Bıld des Kleinkindes revolutionıiert. Bahnbre- nen» >0 (senau darın besteht Inter-Subjekti-
chend Wal Danıel Stern: Aufgrund intensıver vität, dıe erst dann möglıch wırd, WeEeNN eın
un präzıser Beobachtungen, in dıe seıine ho- Subjekt sowohl sıch selbst we1{8 als auch
he Begabung für Empathıe eing1ng, hat GL dıe Subjekthaftigkeıt des anderen wahrzuneh-
Stufen des Selbstempfindens bereits 1ın den INECN VEIINAS. Dıes 1st nıcht möglıch hne
ersten Lebensjahren beschrieben 2/7. einen Mınımalbestand gemeınsamen Sym-

In den ersten Lebenswochen entwickle der bolen W1e€e (sesten oder Lauten, die «1ntent10-
Säugliıng «aktıv eın Empfinden se1nes auftau- ale Gemeinsamkeıit» ermöglıchen, welche die
chenden Selbst» 25 Er tendiere bereits dazu, Basıs des eigentlıchen Spracherwerbs bıldet.
mi1ıt Hılfe angeborener Fähigkeiten zwıischen Entscheidend sınd solche Augenblicke, 1n de-
verschıedenen Ereignissen Beziehungen herzu- 1CIMN die Aufmerksamkeıt VO  - Mutter/Vater
stellen. Unterschätzt wurden auch se1ine FÄä- un ınd auf das gleiche Obyjekt gerichtet ist

un dieses benannt wırdhıgkeıten in der sinnlıchen Wahrnehmung:
Dreı Wochen alte Kınder, dıe mıt geschlosse- Dıie vierte Phase 1st dıe des verbalen Selbst-
Nnen Augen eınen Schnuller mı1ıt Noppen erta- empfindens, die prinzıpiell unabgeschlossen
steten, blickten, als ıhnen die Augenbinde bleibt. Nunmehr annn das ınd beginnen,
abgenommen wurde, intens1iver auf diesen als «Se1n eigenes Leben narratıv konstrule-
auf Schnuller mıt glatter Oberfläche. Offen- ren» >1 Dıi1e Intersubjektiviıtät wırd aufgrund
sıchtlıch sınd S1e sensorıischen Koordinatı1o- der Sprache dıe geteilter Sınn pPal excellence
NCN fähıg, s1e können unterschıedliche 1st erleichtert un zugleıch erweıtert. Gleich-
Siınnesmodalıtäten (Sehen, Tasten) auf eın e1n- zeıt1g bılde das ınd die Fähigkeıt, das eigene
heıtliches ObjJekt beziıehen, Was ein kohärentes Selbst «objektivieren», beispielsweise 1mM
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Symbolspıel, 1n dem schon Zweyährige eigene wachsenen A und auch dessen Mundwinkel
Angste un Wünsche szenısch darzustellen ziehen sıch fröhlich hoch! FEın Eınjähriger
vermOögen. «Erstmals 1st das ınd in der Lage, sıtzt se1iner Mutter gegenüber un schwenkt
der Realıtät, WI1e s1e sıch tatsächlıch darstellt, seine Rassel lustig auf un nıeder; die Mutter
einen klar umrıssenen Wunsch entgegenzuset- nıckt dazu, hne CS wirklıch wollen, miıt
zen.» >2 uch das ist Subjektivıtät! dem Kopf 1m Takt Stern spricht VO  — der

Dıie Römer nNnannten Kınder och bıs 1Ns «Affektabstiımmung», dıe gleichsam vorbewußfßt
Alter VO  —_ s1ıeben Jahren «infantes», erfolgt und eiıne tıefgehende, der Sprache VOI-
nıcht sprechende Wesen. Wıe unhaltbar diese auslıegende un: VON ıhr aum aussagbare
Auffassung ist, hat dıe Jüngere Kındheitsfor- Intersubjektivität garantıert 54
schung auf das deutlichste gezeigt. uch die Wenn Säuglınge offensıiıchtlich aktıve Sub:
tradıtionelle Entwicklungspsychologie hat jekte sınd, dann sınd CS die Vorschul- un
Kınder offensıichtlich tendenziıell unterschätzt Schulkıinder, dıe mıiıt relıg1öser Erzıiehung un
un dem Gesichtspunkt betrachtet, Kırche in Berührung kommen, ebenso. ber

S1€e nıcht imstande siınd Eın ganz anderes oft werden 1ın diesen rel1g1Ööse tabulae
Bıld erg1ıbt sıch, WEeNnNn gewürdıgt wiırd, Was s1e, gesehen, die Sprößlınge säkularer Famılıen,
schon 1n den ersten Lebensmonaten, bereıts mıtunter relıg1öse Analphabeten, denen 1m
können: unendlıch viel! Und vollends besten Falle «systematısch» und «Vollständ1g»
ster1Ös 1mM Sınne wırd C3, WCCINN INa dıe Glaubensgüter vermıiıtteln selen. Be-
bedenkt, welche rapıden Fortschritte 1mM MOTO- zeichnend für diese Auffassung relıg1Ööser Er-
rischen, kognıtıven un kommunikatıven Be- zıehung ist dıe in der Auseinandersetzung mıiıt
reich s1e 1n T: kurzer eit machen. dem Arbeıtsschulgedanken formulterte These

Eınes wıird INa  — mit Fug und Recht der Fuldaer Bischofskonferenz 1im Jahre 1924,
dürfen: Wer in Kındern primär Objekte sıeht 68 se1 «Aufgabe der Katecheten, als Boten
der leere Gefäße, dıe einZ1g und allein VON Gottes den Kındern das Glaubensgut T1N-
Erwachsenen gefüllt werden können, WCI S1e SCIL, nıcht Aufgabe der Kıinder, CS erarbe1-
für die blo{s Erziehenden hält, der hat dıe ten« >> Wer miıt dieser Einstellung dıe in
gesamte MECUEGCTIE Kınderforschung sıch restauratıven Kırchenkreisen wieder Zl
«Babies sınd klüger» ° uch beeinflussen C- spruch gewıinnt die Kınder herantrıtt,
rade kleine Kınder das Verhalten der Erwach- geht diesen vorbe1 un verpalßst eLtWAS

spezıell der Eltern 1in einem ungleıch Wiıchtiges un geradezu Verjüngendes: Von
stärkeren Mad(e, als dıesen 1in aller Regel Kındern lernen!
bewußflßt 1st. Eın Kleinkind ächelt eıinen Er-

Eıne Schlüssellektüre 1ın meıliner Studıienzeıit Wädl.

Mette, Voraussetzungen christlicher Elementarerziehung, August1inus, Confessiones (Zürıch/München
Vorbereitende tudıen einer Religionspädagogik des
Kleinkıindalters (Düsseldor Scholz, Dıe Konstruktion des Kındes. Über Kın-

Bereıits- Petzelt, 1N!  eıt Jugend Reıifezeıit. der und Kındheıiıt (Opladen
TUNnNAdrı der Phasen psychıscher Entwicklung (Freiburg Q Kant, Über Pädagogıik
1.Br. bes 20 Eınführungen in dıe CUETE Aus Elkınd, Das gehetzte Kınd amburg
Entwicklungspsychologıe: Oerter/L. Motanda, Ent-
wicklungspsychologıe. Eın eNTDUC unchen 1995)); 10 JJ Rousseau, Emuile oder ber die Erzıiehung (Pa:

I rautner, ‚ehrbuc der Entwicklungspsychologıie, erborn
Bde. (Göttingen 91 A992); Flammer, Entwick- SO eine Grundannahme der Psychologıe nach ıhrer

lungstheorıen. Psychologische Theorien der menschlı- «kognıtıven Wende» Gardner, Dem Denken auf der
hen Entwicklung (Bern Spur. Der Weg der Kognitionswissenschaft (Stuttgart
J Younı1ss, Soz1ale Konstruktion und psychısche

Entwicklung (Frankfurt a.M Speck, Chaos und Autonomıie 1n der Erzıehung
So Damon, Dıie soz1ıale Entwicklung des Kındes. (Müchen/Base 130

Eın entwicklungspsychologisches Lehrbuch (Stuttgart 13 Francke, Werke 1in Auswahl, hg. VO  . Pesch-
40f£. ke Berlın 126; weıtere Dokumente 1N: Rutsch-

7Zit nach Motangu, Zum ınd reifen (Stuttgart ky, Schwarze Pädagogık. Quellen ZUT Naturgeschicht:
164 bürgerliıcher Erzıiehung (Frankfurt a.M
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Arıes, Geschichte der Kındheit München 25 Freud, Vorlesungen ZUur Eınführung 1n dıe Psy-
kritisch: Shahar, Kıiındheıit im Miıttelalter choanalyse (Frankfurt a.M 500

(München/Zürıich 199 1) 26 Mahler u Dıie psychısche Geburt des Men-
15 Pıaget, Der Aufbau der Wırklıichkeit beim Kınde schen (Frankfurt a.M bzw. 68

(Stuttgart ders., Das elt des Kındes Stern, Die Lebenserfahrung des Säuglıngs (St\itt-
München gart vgl uch Dornes, Der kompetente

16 Oser/P. Gmünder, Der Mensch Stufen seiner Säuglıng. Die präverbale Entwicklung des Menschen
relıg1ösen Entwicklung (Gütersloh) (Frankfurt a.M

Bucher, Alter Ott Kındern? Neuer AaQO 61
ott VO  —; alten Kındern? Was sıch 343 Kınder un AaQO 106
ott vorstellen, in Merz Hege.) Alter ott für LECUEC 3() AaQO 179
Kınder? (Friıbourg 31 AaQO 231

Dazu Bettelheim, Eın Leben für Kınder AaQO 238
(München 3884723 Vgl Anm

Aus Doehlemann, Die Phantasıe der Kınder Stern, 21a0
und WasSs Erwachsene daraus lernen können (Erankfi1rt Aus Fox, Kompendium Katholische
a1.M. 185) Relıgion München 149

Aus Klınk, ınd und Glaube (Düsseldor
In BUCHER

21 Jaspers, Was ist Phiılosophıe? Eın eseDuC
(München geb 1960 iın Luzern; Studien der Theologıe, der

Freese, Kınder sınd Phiılosophen (Weiınheim Pädagogischen Psychologıe und der Philosophıie; selit
1993 Professor für Religionspädagogik der Kath.-

23 Aus D’Orte (Hg.) ott hat uns alle gratis eo akultat der Universıität alzburg. Zu seinen Ar-
erschaffen Schulaufsätze neapolıtanıscher Kınder beitsschwerpunkten gehören: relıg1öse Entwicklung, der
(Zürich 193 Dıalog VO  } Theologie und Psychologıe und empirıische

24 Trotter, Babies sınd klüger, 1ın Psychologıe heute Forschung im Bereich relıg1öser Erzıehung. Anschrıuft:
(He.) Kleın se1n, groß werden (Weinheim 1989 7-20, Uniıversıität alzburg, Institut für Religionspädagogik,
1er‘ Universitätsplatz iA- Salzburg, Österreich.

Geschichte hat 1e] Ähnlichkeit mıt einerWım Weren anderen Geschichte, in der Jesus seinen
Kınder be1 Matthäus Jüngern, als diese mıteinander ber dıe rage

streıten, WCI VO  e} ıhnen der Größte sel,; einEıne semantjsche Untersuchung ınd als Vorbild hınstellt (Mt 18,1-5;
‚33-37, Lk 9,46-48) ber damıt ist die Liste
och lange nıcht vollständıg. Die Evangelıen
enthalten och zahlreiche andere lexte ber
Kınder.

Einleitung Welche FEunktion haben diese Texte 1n der
FExegese? Oft sınd s1e miıt Hılfe diachronischer

In den Evangelıen kommen verschiıedene Ge- Methoden untersucht worden 1. Diachronie
stalten vor, die Ahnlichkeit mıt Menschen A4US bedeutet: durch dıe eıt hın Auf Texte AaNZC-
der Welt unls herum haben Es ist daher wandt, bedeutet Dıachronie, da{fß dıe For-
eın Wunder, dafß(ß diese Bücher häufig VO  Z schung primär auf die Entwicklungsstadıen
Kındern sprechen. Am bekanntesten ist die gerichtet Ist, die eın Text durchlaufen hat,
Geschichte, 1in der Jesus sıch, der Krıitik bevor SIr se1ine endgültıge orm erhielt2.
seiner Jünger, als ein Kınderfreund Andere ExegetInnen wenden sıch mıt Vor-

lıebe Texten ın ıhrer endredaktionellen Oorm(Mt 19,.13-15; 0,13-16; Lk 18,15-17). Dıe-
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